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Raumplanung wird angepasst
«Unwetter-Bericht» der Regierung – Auswirkungen im Planungsbereich

Das Unwetter und Hochwasser
vom August 2005 ist noch sehr
präsent. Ein Bericht der Regie-
rung fasst nun das Ereignis zu-
sammen. Die wichtigsten Er-
kenntnisse: Die Schutzmass-
nahmen haben sich alle be-
währt, aber es braucht raum-
planerische Anpassungen.

● VON JOSIAS CLAVADETSCHER

Genau ein halbes Jahr nach dem
verheerenden Unwetter und Hoch-
wasser von Ende 2005 legt die Regie-
rung einen Bericht vor. Er geht an den
Kantonsrat und wird somit zweifels-
ohne während der Diskussion im Par-
lament Ergänzungen erfahren. Denn
schliesslich hat jeder Volksvertreter
dieses Hochwasser irgendwie selber
miterlebt und wird mit eigenen Erfah-
rungen nicht hinter dem Berg halten.

In ihrem Bericht über das Unwetter,
das folgende Hochwasser, alle Schä-
den und die Bewältigung der Ereig-
nisse führt die Regierung nichts Neu-
es an, fasst aber die wichtigsten Er-
kenntnisse zusammen und gibt auch
erstmals einen Gesamtüberblick.

Eindrückliche Zahlen

Markant sind vor allem auch die
Zahlen und Kennwerte. So führt der
Bericht an, dass die Messstation von
Meteo Schweiz für den Kanton Schwyz
innerhalb von 48 Stunden absolute Re-
kordwerte gemessen habe. In Einsie-
deln wurde mit einer Niederschlags-
menge von 152 Millimetern der bishe-

rige Höchstwert in einer über 100-jäh-
rigen Messreihe übertroffen. Über den
ganzen Kanton betrachtet habe die
Regenmenge etwa die Grössenord-
nung eines 50-Jahre-Unwetters er-
reicht. Lokal sei denkbar, dass auf-
grund von Schwankungen sogar 100-
Jahr-Unwetterwerte erreicht worden
sind.

Die Pegel der Flüsse und Seen spie-
geln diese Regenmengen wider. Die
Muota erreichte etwa 500 Meter vor
ihrer Mündung in Brunnen eine Re-
kordwassermenge von 425 Kubikme-
tern pro Sekunde. Dies ist der höchste
Wert, der seit dem Bau dieser Mess-
station 1916 erreicht worden ist.
Hydrologen gehen davon aus, dass

dies ein Ereignis gewesen ist, das sta-
tistisch nur alle 200 Jahre erreicht
wird. Der Lauerzersee stieg um 50
Zentimeter über die Rekordmarke von
1999 an, der Vierwaldstättersee er-
reichte bis auf zwei Zentimeter die Re-
kordmarke von 1910. Allerdings lag
der Ausgangspegel dieses Mal um ei-
nen halben Meter tiefer als damals.
Die dem See zugeflossene Menge an
Wasser war also wesentlich grösser
als vor 95 Jahren.

Nie mehr seit dem Bergsturz

Verbreitet wurden im ganzen Kan-
ton Rutschungen und Hangmuren aus-
gelöst. Gesamthaft wurden 700 solche

Vorfälle ermittelt. Grössere Rutschun-
gen und Muren kamen am Rufiberg in
Arth und beim Förstli in Gersau vor.
Am Rossberg rutsche sogar eine Fels-
und Erdmasse von 100 000 Kubikme-
tern ab, die sich bis ins Siedlungsge-
biet ausgebreitet hat. Seit dem Berg-
sturz von 1806 sei am Rossberg nie
mehr ein Ereignis dieser Grösse ein-
getreten.

Zum grossen Glück kamen im Kan-
ton Schwyz keine Menschen zu Scha-
den, wohl aber Nutztiere. Auch blie-
ben Verkehrsverbindungen mehrere
Stunden oder sogar Tage unterbro-
chen. Auch fielen örtlich Strom-, Tele-
fon- und Kommunikationsverbindun-
gen aus.

Sehr positiv beurteilt werden die
Einsätze der Feuer- und Schadenweh-
ren. Zur Spitzenzeit standen bis zu 800
Mann im Einsatz, die durch Zivil-
schutz- und Armee-Einheiten ver-
stärkt worden sind. Auch ziviles Gerät
wurde eingesetzt. Stellenweise kam es
zu Kapazitätsengpässen oder zu
Transportproblemen. Ebenfalls führt
der Bericht an, dass sich die baulichen
Schutzmassnahemn bewährt hätten.

Naturgefahren aufzeigen

Als vermutlich wichtigste Erkennt-
nis zeigt der Bericht auf, dass im Be-
reich der Raumplanung Massnahmen
angezeigt sind. Diese sollen sogar
oberste Priorität erhalten. Der Kanton
sei also auf dem richtigen Weg, wenn
er derzeit an einem Gefahrenkataster
arbeite. Konkret wird dies heissen,
dass einzelne kritische Gebiete nicht
als Baugebiet eingezont werden dür-
fen oder sogar rückgezont werden
müssen.

Die Dämme haben gehalten: Nur an ganz wenigen Stellen, wie hier am Muota-Damm in
Brunnen, mussten Notmassnahmen ergriffen und Verstärkungen eingebaut werden.

Archivbild

«Trendwende» im
Naturschutz

Geradezu lobende Worte bei
Pro Natura Schwyz. In seinem
Jahresbericht stellt der Natur-
schutzverein fest, dass die Zahl
der Rechtsfälle abgenommen
habe und etliche Projekte gut
vorangekommen seien.

cj. Geschäftsführer Thomas Her-
tach, Goldau, ist sich nicht ganz sicher,
ob es Zufall oder eine Trendwende ist.
Auf alle Fälle aber habe sich Pro Na-
tura Schwyz im letzten Geschäftsjahr
nur mit einem halben Dutzend neuer
Fälle befassen müssen, meist zudem
von kleinerer Tragweite. Das sei ein
Minusrekord der letzten Jahre und
lasse tatsächlich vermuten, dass der
Naturschutzgedanke sich breit etab-
liert habe. In den letzten Jahren habe
sich Pro Natura immer wieder mit We-
gerschliessungen zu Alpen und Wäl-
dern befassen müssen, eine zeitinten-
sive und grosse Herausforderung. Nun
seien nur noch zwei solche Sorgenkin-
der geblieben. Das eine Projekt, eine
Erschliessung im Gebiet Pragelpass,
sei sistiert worden, das andere im
Twäriberg ob Lauerz sei noch offen.

Erstmals eigene Projekte

Ebenfalls sei erfreulich, so Hertach,
dass Pro Natura Schwyz erstmals aus
eigenen finanziellen Mitteln habe Pro-
jektarbeit auslösen können. Es betrifft
dies eine grosse und vom Zerfall be-
drohte Trockenmauer zwischen Bahn-
hof Goldau und Tierpark, die wieder
instand gestellt werden kann. Weiter
ist es gelungen, im Bezirk Höfe eine Ju-
gend-Naturschutzgruppe aufzubauen.
Allerdings ist gleichzeitig eine Jugend-
gruppe in Einsiedeln wieder einge-
schlafen.

Weiter hat Pro Natura auch Lob
übrig für den Kanton, der im Aahorn
Lachen und in der Hopfräben Brunnen
nun mutige Visionen für einen umfas-
senden Schutz vorangetrieben habe
und auch umsetzen werde. Auch für
die Erweiterung des Steinbruchs Zin-
gel habe man eine «vorbildliche Ver-
einbarung» treffen können.

Zu Gesprächen bereit

Ganz sorgenfrei ist man aber trotz-
dem nicht. Es habe sich gezeigt, so
Präsident Thomas Bachmann, dass
Naturschutz meist nur dann restlos
akzeptiert werde, wenn er auf Jahr-
zehnte hinaus keine privaten Interes-
sen tangiere. Umgekehrt besitze der
Kanton Schwyz immer noch sehr wei-
te Gebiete, die naturnah erhalten wer-
den konnten. Auch sei im Regierungs-
rat eine neue Gesprächskultur spür-
bar, auf die man bauen könne. Die Zei-
chen stehen also nicht schlecht.

Pro Natura Schwyz wird seine Ge-
neralversammlung am 31. März in
Goldau abhalten. Dies verbunden mit
einer Vorpremiere der Bergsturz-
Sonderausstellung «SteinZeit – Ge-
schichten in Schichten».

Jäger zeigen über
400 Trophäen

Muotathal. red. Die Trophäenschau
2006 der Schwyzer Jägerschaft findet
vom 9. bis 11. März in Muotathal statt.
Organisiert wird sie vom Patentjäger-
verein Hubertus Schwyz und vom
Jagdhornbläserverein Schwyz. Die
Ausstellung wird im Bezirksschulhaus
gezeigt. Obwohl die Gehörnabgabe seit
Jahren freiwillig ist, wird wiederum
ein Grossteil der Trophäen der erleg-
ten 118 Hirsche, 411 Gämsen, 776 Re-
he und 7 Steinböcke und Steingeissen
zu sehen sein. Am Samstag, 11. März,
wird zudem auch der Pelzfellmarkt in
die Ausstellung integriert.

Zwei GEP-Projekte
Wollerau. cj. Der Gemeinderat Wol-

lerau legt zwei Projekte im Rahmen
der Generellen Entwässerungspla-
nung GEP dem Bürger zum Entscheid
vor. So ein Kredit von 650 000 Franken
für den Bau eines Regenbeckens Ried-
matt und ein Kredit von 430 000 Fran-
ken für eine neue Meteorwasserlei-
tung. Beide Vorlagen werden der Ge-
meindeversammlung vom 12. April
unterbreitet.

CVP löst Debatte über Muslime aus
Islam und die Schweiz: Nationalrat Reto Wehrli präsidiert Arbeitsgruppe

Als erste Bundesratspartei er-
arbeitet die CVP ein Dokument
über den Umgang mit Musli-
men in der Schweiz. Präsidiert
wird die Arbeitsgruppe vom
Schwyzer Nationalrat Reto
Wehrli. Er tritt heute zu die-
sem Thema im «Zischtigsclub»
auf.

● VON FRANZ STEINEGGER

Mindestens 340 000 Muslime – das
sind rund 5,5 Prozent der Bevölkerung
– leben inzwischen in unserem Land.
Ihr Anteil wächst rasant. Das Thema
ist brisant und die problematischen
Schnittstellen werden immer augen-
fälliger – sichtbar geworden in jüngs-
ter Zeit am Protest gegen die Moham-
med-Karikaturen vor dem Bundes-
haus, beim beabsichtigten Bau eines
Minaretts in Wangen SO oder bei der
Dispensation eines muslimischen
Mädchens vom Schwimm- und Turn-
unterricht. Der Bevölkerung drückt
der Schuh mehr, als die Politik wahr-
haben will – abzulesen beispielsweise
an «Protestabstimmungen» wie bei

der abgelehnten erleichterten Einbür-
gerung.

Verfassung steht auf
christlichen Grundfesten

Kommt es zu Konflikten wie oben
erwähnt, werden die Gemeindebhör-
den, Schulräte, Friedhof- und Bau-
kommissionen allein gelassen. Das
will die CVP Schweiz nun ändern. Sie
erarbeitet gegenwärtig ein Diskus-
sionspapier, das im Entwurf bereits
vorliegt. Die Arbeitsgruppe, vor 15
Monaten ins Leben gerufen, wird von
Reto Wehrli präsidiert. Ihr gehören
CVP-Politiker sowie Islam- und Si-
cherheitsexperten an. «Wir lösen kei-
ne Probleme, indem wir nicht darüber
sprechen», wird Parteipräsidentin
Doris Leuthard im Nachrichtenmaga-
zin «Facts» zitiert.

Die CVP-Arbeitsgruppe will den
schweizerischen Kompromissen im
Umgang mit hiesigen Muslimen Leit-
planken setzen: Wer hier lebt, soll spu-
ren, wer spurt, kann seine Religion
praktizieren. Unmissverständlich hält
die CVP fest, dass die schweizerische
Verfassung auf der abendländischen –
christlichen – Kultur basierte. Das
müsse jeder akzeptieren, der hier lebt.

Deshalb müsse gegen die nicht Inte-
grationswilligen vorgegangen werden.

Kein Platz für extreme
Sonderwünsche

Im Detail heisst dies: Härte gegen-
über Islamisten, die nicht bereit sind,
den in der Verfassung verankerten
Konsens über Grundrechte und frei-
heitliche Lebensweisen mitzutragen.
Hassprediger sollen ausgewiesen, ver-
dächtige Moscheen und Vereine müss-
ten überwacht werden. Gegen musli-
mische Sonderwünsche müsse «robus-
ter» aufgetreten werden. Insbesonde-
re soll das Gleichstellungsprinzip von
Mann und Frau strikter durchgesetzt
werden. Auf religiöser Ebene kann sich
die CVP durchaus ein Entgegenkom-
men vorstellen, beispielsweise, indem
muslimische Kinder an ihren Feierta-
gen schulfrei bekommen.

Ob die offenen Fragen weiterhin als
Einzelfälle gelöst werden können, sei
aber fraglich. «Die bisherigen Integra-
tionsmechanismen, Föderalismus und
direkte Demokratie, greifen nicht
mehr überall», sagt Reto Wehrli. Er
befürchtet, dass bei weiterem Zuwar-
ten «Parallelgesellschaften mit eige-
ner Rechtsordnung entstehen, die auf

keinen Fall zugelassen werden dür-
fen.» Unangepasstheit und Unkennt-
nis bildeten eine Basis für Angst, Ab-
lehnung und Unsicherheit, sagt Wehr-
li. Das Diskussionspapier soll deshalb
ein Beitrag zur besseren Integration
der Muslime in der Schweiz sein. Der
Entwurf geht nun in eine Vernehmlas-
sung und soll danach offiziell vorge-
stellt werden.

Reto Wehrli im
«Zischtigsclub»
ste. Heute Dienstagabend wird im

«Zischtigsclub» unter der Leitung
von Ueli Heiniger im 1. Programm
des Schweizer Fernsehens (Beginn
22.20 Uhr) über das Thema «Provo-
ziert das Minarett die Christen?»
diskutiert. Dabei soll auch eine
Grundsatzdiskussion über die Zu-
wanderung und Integration der
Muslime in der Schweiz geführt
werden. Mit dabei ist der Schwyzer
Nationalrat Reto Wehrli, der sich in
den vergangenen 15 Monaten als
Präsident der CVP-Arbeitsgruppe
stark mit der Thematik befasst hat.

Im Kanton Schwyz trifft eine
interdepartementale Arbeits-
gruppe Vorbereitungen für
den Fall einer Vogelgrippe-
Pandemie. Im Internet ist dazu
ab sofort auch eine spezielle
Informationsseite eingerichtet.

(DI/i) Bei der Vogelgrippe handelt es
sich nach wie vor um eine Tierseuche.
Die Übertragung des Virus vom Ge-
flügel auf den Menschen ist bisher nur

in wenigen Fällen in Asien und haupt-
sächlich durch intensiven Kontakt mit
infiziertem Geflügel und dessen Aus-
scheidungen erfolgt. Bis zum 13. Feb-
ruar wurden der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) seit 2003 weltweit
169 infizierte Personen gemeldet, wo-
von 91 starben. Eine Übertragung von
Mensch zu Mensch ist bisher nicht
nachgewiesen.

Seit November 2005 trifft eine
interdepartementale Arbeitsgruppe
Vorbereitungen für den Fall, dass
auch im Kanton Schwyz die Vogel-

grippe oder sogar eine verbreitete In-
fektion von Menschen (Pandemie)
ausbricht. Die Arbeitsgruppe steht
unter der Leitung des Kantonsarztes.
Ihr gehören der Kantonstierarzt-
Stellvertreter, die Kantonsapotheke-
rin, der Chef Sicherheitspolizei Inner-
schwyz, der Vorsteher des Amtes für
Militär, Feuer- und Zivilschutz, die
Vorsteherin des Amts für Gesundheit
und Soziales sowie der Beauftragte
für Information und Kommunikation
an. Die Arbeitsgruppe setzt sich re-
gelmässig mit der jeweils aktuellen Si-

tuation auseinander und informiert
den Regierungsrat darüber. Sie trifft
Vorbereitungen zur Schaffung eines
Früherkennungs- und Überwa-
chungssystems, regelt Zuständigkei-
ten und Kompetenzen, nimmt die Ri-
sikoeinschätzung vor und hält die
Kommunikation mit den zuständigen
Bundesbehörden und den anderen
kantonalen Ämtern aufrecht.
Infos auf der Website des Kantons Schwyz
(www.sz.ch/gesundheit/vogelgrippe.html). Hin-
weise zur Vogelgrippe als Tierseuche können auf
der Website des Laboratoriums der Urkantone
(www.laburk.ch) eingesehen werden.

Vogelgrippe: Arbeitsgruppe im Einsatz
Kanton informiert über die eingeleiteten Massnahmen


